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DER PÄDAGOGISCHE BEOBACHTER
IM KANTON ZÜRICH

Organ des Zürcher Kantonalen Lehrervereins • Beilage zur Schweizerischen Lehrerzeitung

ERSCHEINT MONATLICH EIN-BIS ZWEIMAL 51. JAHRGANG NUMMER 15 23. AUGUST 1957

Der Kantonalvorstand möchte alle Kolleginnen und
; Kollegen zu Stadt und Land auf die wohlgelungene Aus-
tellung «Kopf, Herz und Hand» im Pestalozzianum
ürich hinweisen, welche ein anschauliches und ein-

Jrückliches Bild über die nun mehr als 10jährige Arbeit
in den Versuchsklassen an der Oberstufe vermittelt.
Nicht nur der Lehrerschaft, sondern auch Mitgliedern
-on Schulbehörden, Politikern und Schulfreunden möch-

ten wir den Besuch der Ausstellung angelegentlich emp-
iehlen. Der Lorr/aW i/ei ZKLK

dfcf -Z/zr/Vi»

I'ÖOT 22. _/«»/ 7257, 75.00 «s» iVrAzZo^/ittw«?

1. Begrüssung; 2. Gründung eines Verla-
; ;cs ; 3. Verschiedenes ; 4. Führung durch die Ausstellung.

7. Aegràjtf/œg.' Der Präsident, Konrad Erni, begrüsst
die anwesenden 50 Mitglieder der OSK sowie als Gäste
die Herren Prof. Huber und Dr. Vögeli vom Synodal-

orstand, Herrn Dr. Haeberli (Sekundarlehrerkonfe-
renz), Herrn Wymann (Pestalozzianum), Frl. Marti
Kant. Arbeitslehrerinnenkonferenz), Frl. Güttinger

(Zürcher Arbeitsgemeinschaft der Arbeitslehrerinnen
für Versuchsklassen) und Herrn Aebli, Obmann der
Arbeitsgruppe Oberstufe Glarus.

Er erinnert die Kollegen an den mit der Einladung
zugestellten Fragebogen betr. persönliche Weiterbildung.
Die eingehenden Antworten sollen es dem Vorstand er-
möglichen, eine Dokumentation über die Anstrengun-
gen jedes einzelnen Kollegen, sein persönliches Rüstzeug
für den Unterricht an der Oberstufe zu vervollkomm-
nen, zusammenzustellen. Wir wollen uns nötigenfalls
darüber ausweisen können, dass wir in den vergangenen

ihren keine Mühe gescheut haben, um den Anforde-
rangen als Lehrer an den heutigen und allenfalls zukünf-
ilgen Oberstufenklassen genügen zu können. Es liegt
daher im Interesse jedes einzelnen Kollegen, den Frage-
bogen rasch ausgefüllt zurückzusenden.

Zum Lehrermangel auf der Oberstufe äussert er sich
dahin, dass man keine Verweser direkt aus dem Seminar
an Versuchsklassen abordnen sollte, denn die bisher er-
zielten Ergebnisse sind doch zum grossen Teil auf die
Schulerfahrung der beteiligten Kollegen zurückzufüh-
ten. Jeder Lehrer an Versuchsklassen sollte vorher seine

Erfahrungen an gewöhnlichen Oberstufenklassen oder
ealklassen sammeln können. Er schliesst mit dem Ap-

pell, jüngeren Kollegen stets mit Rat und Hilfe beizu-
stehen.

2. Gr»W»»£ </«« LAr/rfgw: E. Frech legt in einem ein-
1 itenden Referat die Vorgeschichte dar. Die Ausstellung

im Pestalozzianum zeigt eine solche Fülle von Material,
Anregungen und Ideen, dass verschiedene Kollegen den
Wunsch äusserten, etwas davon schwarz auf weiss nach
Hause tragen zu können, seien es nun Arbeitspläne, aus-
gearbeitete Themen oder einzelne Blätter. Die Publi-
zierung der ausgestellten Arbeiten und später weiterer
geeigneter Schriften würde natürlich jedem Kollegen die
Vorbereitungsarbeit für die Schule gewaltig erleichtern,
was den Vorstand bewog, der Hauptversammlung die
Gründung eines eigenen Verlages zu beantragen.

Nachdem verschiedene technische Fragen geklärt sind,
wird der Vorstand beauftragt, die ersten Arbeiten an die
Hand zu nehmen und eine Verlagsleitung zusammenzu-
stellen. Die Finanzierung wird wie folgt beschlossen:
Pro Mitglied wird ein Anteilkapital von Fr. 5.— einbe-
zahlt, zudem wird an der nächsten Hauptversammlung
ein Antrag auf Erhöhung des Jahresbeitrages gestellt, so
dass nachher der Beitrag dem der anderen Konferenzen
entsprechen soll.

Vorerst sollen je die Arbeit eines Zürcher und eines
Winterthurer Kollegen aufgelegt werden, dazu einige
Arbeitsblätter.

2. LArjzfoVi/c«« : Es wird hier aufeinige Zeitungsartikel
im Zusammenhang mit der Ausstellung hingewiesen,
auch werden einige besondere Fragen der Versuchs-
klassen diskutiert. Beschlüsse werden keine gefasst.

4. «Ao^ö/"— 7/er^ — //««*/»
Einleitend spricht der Präsident allen, die zum Ge-

lingen der Ausstellung beigetragen haben, seinen Dank
aus. Er würdigt die grosse Arbeit, die hinter dieser Aus-
Stellung steckt und freut sich vor allem darüber, dass

eine so grosse Zahl von Kollegen an diesem Teamwork
mitgemacht hat. Anschliessend erläutert Hans Wymann,
der Leiter des Pestalozzianums, Vorgeschichte, Sinn und
Zweck der Ausstellung. Nachdem nun jahrelang in vie-
len Schulstuben des Kantons Zürich praktische Versuche
mit dem neuen Schultypus durchgeführt worden sind,
wollen wir heute mit konkreten Beispielen Rechenschaft
ablegen über die Arbeitsweise, die Erziehungsformen
und die Unterrichtsergebnisse von Versuchsklassen zu
Stadt und Land. Anhand vieler Schülerarbeiten wird
sehr anschaulich gezeigt, auf welchen Wegen und mit
welchen Mitteln die stofflichen und erzieherischen Ziele
erreicht werden. Für den Besucher wurde eine Schrift
geschaffen, die die wesentlichen Grundsätze des Unter-
richtes auf der Oberstufe, die Unterrichtsverfahren so-
wie die Ziele darlegt. Sie enthält auch die Postulate, die
die Schule auf Grund der sorgfältig durchgeführten Ver-
suche an das revidierte Volksschulgesetz stellen muss.

Der Referent schliesst mit der Feststellung, dass die
Schule ihren Anteil zugunsten einer Neugestaltung der
Oberstufe geleistet hat, indem sie die unterrichtlichen
Grundlagen erarbeitete, wovon die Ausstellung Zeugnis
ablegt. Es hegt nun am Gesetzgeber, diese Ergebnisse zu
verwerten und damit die Teilrevision des Volksschul-
gesetzes zu einem glücklichen Ende zu führen.
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Anschliessend folgt ein Rundgang durch die Aus-
Stellung ; als Führer stellen sich einige Kollegen, die mass-
gebend an der Ausstellung mitgewirkt haben, in ver-
dankenswerter Weise zur Verfügung.

Schluss der Versammlung: 1615.
Der Aktuar : //e/«r/VA ILm/

ww 7. _/»»/ 7957, 74.-75 t/Ar, ;ot Ah/aï/or/'««/ 707

t/er t/«MW«/fl/ .Zi/r/VA
(Fortsetzung)

#. t/«j/r GV4/VA/A»rA. »«4 A«regÄ»ge«yii'r afe AVa-
a«y?ag/.

Max Niederer, Wädenswil, referiert namens der von
Fritz Uli geleiteten Kommission. 63 Kollegen beant-
worteten die vom Konferenzvorstand verschickten
Fragebogen über das Buch «Gedichte».

Die Sichtung der Antworten ergab fast völlige Über-
einstimmung mit den Richtlinien der Kommission, denen
die Thesen der Einladung entsprechen. Diese Homoge-
nität der Meinungen führt er auf das Geschick der Ver-
fasser des bisherigen Buches zurück. — Zwei grund-
legende Anforderungen darf man nicht ausser acht
lassen: 1. Das Gedichtbuch kann keinen lückenlosen
Überblick über die Literaturgeschichte bieten; das muss
höhern Schulen vorbehalten bleiben. 2. Es ist für den
Schüler und nicht für den Lehrer bestimmt; an sich
wundervolle Gedichte — z. B. solche schwermütiger
Grundstimmung — wären für unsere Schüler weitgehend
unverständlich. Aus dem gleichen Grunde soll das leichte
Übergewicht des Epischen und Balladenhaften über das

Lyrische belassen werden.

Zu den einzelnen 7ifore« ergänzt er,
1. dass der bisherige Umfang gewahrt bleibe, der Auf-

bau nach Themaeinheiten ebenfalls; er sollte lediglich
um ein Kapitel «Tiere» erweitert und mit einem Inhalts-
Verzeichnis nach Gedichtanfängen versehen werden.

2. Gestrichen werden selten gelesene Gedichte, the-
matisch oder weltanschaulich überholte, wie «Tod in
Ähren», allzu hochgemute Lebensweisheiten vergange-
ner Zeiten und Gedichte, die das allgemein hohe Niveau
unterschreiten. Bei den Streichungen wurde behutsam

vorgegangen; «Schillers Glocke» bleibt.
3. Neu aufgenommen werden
a) weitere Gedichte schon berücksichtigter Dichter,

wie «Füsse im Feuer», Mörikes «Septembermorgen»,
noch einiges von Eichendorf und Morgenstern.

b) Gedichte aus der Gegenwart erscheinen notwendig.
Die Welt der Poesie soll vom Schüler als lebendige Reali-
tät und nicht nur als wehmütige Reminiszenz der Ver-
gangenheit erahnt werden können ; es sollen berücksich-
tigt werdenBergengruen, Carossa, Goes, Schröder, Zuck-
mayer usw., an Schweizern Allenspach, Brenner, Ehris-
mann, Schumacher, Strub, S. Walter, Zemp, Zollinger.
Allerdings sind viele moderne Gedichte zu kompliziert,
um für unsere Stufe in Betracht zu kommen.

c) Mehr humorvolle Gedichte werden gewünscht;
doch ist die Auswahl nicht gross; immerhin konnte man
einiges bei Busch, Morgenstern, Kästner und Allenspach
finden.

d) Einzelne Gedichte aus unserer Mundart sind sehr

erwünscht; aber oft sind solche zwar gut gemeint, doch

dilettantisch. Es werden einige Gedichte von J. P.Hebei
und Albert Ehrismann vorgeschlagen.

e) Vertonte Gedichte werden vermehrt berücksich-
tigt und Gedichte mit gleichem oder ähnlichem Thema,
die willkommene Vergleichsmöglichkeiten bieten sollen.

4. In der äussern Gestaltung soll das Gedichtbuch
als ein Schulbuch besonderer Art gekennzeichnet sein.

In der D/iAarr/o» dankt Paul Z«fer, Zürich-Waidberg,
der Kommission für ihre Anträge; Theo Afar/Aa/«
wünscht Schallplatten zu den vertonten Gedichten und
zu Mundartgedichten, die nicht zürichdeutsch sind;
J. Ater/A/cA/, Ossingen, weist auf Streichungsmöglich-
keiten hin. Die KcrraOTOTÄ/ffg stimmt den Thesen ge-
samthaft und mit grosser Mehrheit zu. Sie lauten:

TA/re« ^»ot G«//rA/A«rA
1. Das Gedichtbuch entspricht im allgemeinen der.

Bedürfnissen der Sekundärschule ; daher soll am Grund
stock der rund 200 Gedichte und am Aufbau nichts ge
ändert werden.

2. Selten verwendete, nicht mehr zeitgemässe Ge

dichte, sollen ersetzt werden.
3. Als Ergänzung kommen vor allem in Frage:
a) weitere Gedichte schon berücksichtigter Dichter
b) Gedichte aus der Gegenwart
c) humorvolle Gedichte
d) einzelne Gedichte aus unserer Mundart
e) vertonte Gedichte
4. Die äussere Ausstattung ist womöglich zu ver

bessern; vor allem soll das Buch neu illustriert werden.
Mit dem Dank an Kommission und Referent schliessi

der Vorsitzende das Geschäft und, da sich zu
9. Al///i?///g«OT niemand meldet, auch die Jahresver

Sammlung, punkt 18 Uhr.
Der Aktuar: IL. IFeAcr, Meile::

Kürzlich wurde der Kantonalvorstand darüber orier
tiert, dass den Lehrern einer Gemeinde irrtümlicherweist
während verschiedener Jahre zuviel Lohn (mehr als dit
Gemeinde beschlossen hatte) ausbezahlt worden war,
total ca. Fr. 3000.—. Es stellt sich die Frage, ob diese

Lehrer verpflichtet sind, die zuviel bezogene Summe zu-
rückzuzahlen.

Normalerweise wird jeder Lehrer, der einen Irrtur
in der Lohnauszahlung feststellt, sofort die zuständige
Gemeindebehörde darauf aufmerksam machen und nur
den richtigen Lohn beziehen. Aber in diesem Falle wurde
der Irrtum während Jahren weder von den Lehrern noch

von der Gemeinde entdeckt.
Unser Rechtskonsulent kam zu der Auffassung, dar-

die Lehrer nicht für ein Versehen haftbar gemacht wer-
den können, das vom Staat oder der Gemeinde begar.

gen wurde. So wenig ein Bürger irrtümlicherweise zu
viel bezahlte Steuern zurückverlangen könne ($70# ahf

Aa»/. JY«/erge.r//£ej' /a«/?/; £/» r£rA/.r/èr«///g£r £«/jrA«0'
^4«/rag der 3Y/»£rpJ?/VA//g«/ ahrre« ««r 4a«-/

rer/Vf/Vr/ u'eraV«, »'?»« //er T/e«erjy?/VA//ge erAeAAVAe Ja/ra/Ad:
o//er faßjOTäto/£«//«&/ zwarA/, zw« 41?»«» er »a/rA»'«.r/, ak '

«V /Aot /ro/^; /)$;V/)/gfOTöj'jer Jorg/«// forcer «/VA/ AeAa«»/ re

Aa««/e«J, so fehle der Gemeinde oder dem Staat auch das

Recht, irrtümlicherweise zuviel ausbezahlte Besoldung
zurückzufordern, vor allem nicht, wenn der Lehrer nach-
weisen kann, dass er die ganze bezogene Besoldung zur
Bestreitung des Lebensunterhaltes verwendet habe.
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<&r /VöJft&#/tf«,&o»/i?ra/£
raw 77. Afia 75357, 7 £.00 £7#r, /«? Â7,6»/!0/7>»^ë/ Z»r/V^-//5

(Fortsetzung)

i. Af/tf«7#»gtf«

a) Präsident J. Baur verweist auf die Resultate der
jww 7. Al/>r/7 75557. Eine sehr erfreuliche

Annahme fand das Gesetz über die Erhöhung der Teue-
rungszulage an die Rentner mit rund 80 000 Ja gegen
33 000 Nein. Unser Ziel wird nun sein, die Abschaffung
der vier bestehenden Rentnerkategorien und die Gleich-
behandlung aller Rentner zu verwirklichen. Anderseits
muss immerfort der Versicherung der freiwilligen Ge-
neindezulage die volle Aufmerksamkeit geschenkt wer-

den.
Das »7>er (/er Z^7rer7/7<7a»grgej'e/^e

wurde vom Souverän ebenfalls gutgeheissen, jedoch mit
einem wesentlich schlechteren Resultat. Der Kantonal-
vorstand hofft, das Gesetz werde sich weder zum Scha-
den unserer Schule noch des Lehrerstandes im Kanton
Zürich auswirken.

b) Uo/AfJr/i«7g(rrf/^ejrew'r/o«: In nächster Zeit wird der
Regierungsrat die erziehungsrätliche Vorlage beraten.
Der Kantonalvorstand hat an den Regierungsrat eine
kurze Eingabe gerichtet, worin er nochmals auf die
Beschlüsse der kantonalen Schulsynode vom vergange-
nen Herbst hinweist.

c) PD'yL2r/ö/re»/rc/iäV//g»«ge» /»> />e»r/o»7>r/«' ATö/Äge«. Die
3VK stellte fest, dass pensionierte Lehrer, welche sich
: loch für den Vikariatsdienst zur Verfügung stellen, in
Bezug auf Entlohnung anders behandelt werden als die
übrigen staatlichen Funktionäre. Nach bisheriger Rege-
Lang durfte ein Lehrer pro Jahr zusammen aus Rente
and Vikariatsentschädigung nicht einen höheren Betrag
beziehen, als das nach Besoldungsgesetz mögliche Maxi-
mum. Mit Beschluss des Regierungsrates vom 28. März
1957 wird nun festgelegt, dass das wo»(7//«vfe Einkommen
aus Rente und Vikariatsentschädigung (exklusive AHV-
Rente) das monatliche Maximum der Lehrerbesoldung
nicht übersteigen darf. Diese Regelung hat nun zur Folge,
dass in der Stadt Zürich die Vikariatsentschädigung an
pensionierte Kollegen, bei den übrigen Kollegen im
Kanton die BVK-Rente gekürzt wird! Diese Kürzung
der BVK-Rente erfolgt pro Monat nach dem 18. Arbeits-
tag. Der Kantonalvorstand ist der Auffassung, dass die
Neuregelung der rechtlichen Grundlage entbehre. Eine
Umfrage bei den pensionierten Kollegen, welche sich für
den Vikariatsdienst zur Verfügung stellen, soll die
Grundlagen schaffen für das weitere Vorgehen in dieser
Angelegenheit.

d) A/oZ/o« zw A37«/o»j7vj/ ATnzflre -, Äa/ij. Der Motionär
stellt die Abschaffung der freiwilligen Gemeindezulage
und die Schaffung einer staatlichen Gesamtbesoldung zur
Diskussion. Für die Landgemeinden scheint der Vor-
schlag vorerst verlockende Aspekte aufzuweisen, könnte
doch damit der recht beträchtliche Budgetposten der
Lehrerbesoldungen gestrichen werden. Eine kantonale
Einheitsbesoldung wäre zudem voll bei der BVK ver-
sichert. Das ganze Problem muss jedoch in einen wei-
teren Rahmen politisch-finanzieller Betrachtungen ge-
stellt werden. Eine straffe Zentralisierung auf finanziel-
lern Gebiet würde sicher Zentralisierungsmassnahmen
schulpolitischer und verwaltungstechnischer Art nach
sich ziehen. Es wäre sicherlich eine Aushöhlung der
Gemeindeautonomie, welche gerade noch recht stark

im Schulwesen gewahrt werden konnte, zu befürchten.
Probleme wie Volkswahl der Lehrer — obschon gerne
auf ähnlich gelagerte Fälle wie Notare, Bezirksrichter und
Bezirksstatthalter verwiesen wird — und die Stellung
der Gemeindeschulpflegen würden unausweichlich mit
der vorgeschlagenen Besoldungsneuregelung aufge-
worfen werden. Die Lehrerschaft wird die Verhandlun-
gen im Rat mit Interesse verfolgen.

e) Der Kantonalvorstand hat auf Wunsch der kanto-
nalen Inspektoren für den Knabenhandarbeitsunterricht
eine Eingabe an die Erziehungsdirektion gerichtet mit
dem Ersuchen, die Entschädigungen für diese Inspek-
toren sowie für andere Funktionen (z. B. Berater der Ver-
weser und Vikare u. a. m.) den erhöhten Entschädigun-
gen für die Bezirksschulpfleger und die Inspektorinnen
für Mädchenhandarbeit anzupassen.

f) Der Kantonalvorstand unterbreitet
in einer Eingabe an die Erziehungsdirektion zuhanden
des Erziehungsrates Vorschläge für Sofortmassnahmen,
von denen er sich eine fühlbare Verbesserung des Lehrer-
mangels im Kanton Zürich verspricht. Der Aufruf des

Kantonalvorstandes im vergangenen Herbst war recht
erfolgreich, meldeten sich doch dieses Frühjahr 405
Kandidaten für die Aufnahme in die Unterseminarien
und die Lehramtsabteilungen an. Davon konnten 270
Kandidaten aufgenommen werden (1956: 285 Anmeldun-
gen, 200 Aufnahmen). Dieser Erfolg bestätigt die Auf-
fassung des Kantonalvorstandes, es sei möglich, für ge-
nügenden Nachwuchs aus dem eigenen Kanton zu sor-
gen. Die Eingabe wünscht die möglichst rasche Schaf-
fung einer Mittelschule für das Zürcher Unterland und
die sofortige Angliederung einer Lehramtsabteilung an
die Oberrealschule Zürich. Da das Unterseminar Küs-
nacht kaum mehr weiter ausgebaut werden kann, wird
eine zentrale Ausschreibung der Anmeldungen für Küs-
nacht und Zürich sowie eine Vereinheitlichung der Auf-
nahmeprüfungen vorgeschlagen.

Wenn nun die Schülerzahlen an den Lehramtsabtei-
lungen und dem Unterseminar stark erhöht werden, ist
eine Umorganisation und ein Ausbau des Oberseminars
unumgänglich, da das bestehende Institut heute bis an
sein äusserstes Leistungsvermögen belastet ist.

Endlich wird in der Eingabe entschieden gegen die in
andern Kantonen Schule machenden Notlösungen
Stellung genommen. Die vieldiskutierten Umschulungs-
kurse sind nicht die Lösungen, den Lehrermangel auf die
Dauer zu beheben. Der Kantonalvorstand hofft deshalb,
mit seinen positiven Vorschlägen einen wesentlichen
Beitrag für die Gewinnung eines tüchtigen und aus-
reichenden Lehrernachwuchses leisten zu können und
bei den massgeblichen Behörden Gehör zu finden.

g) Af/7gÄ(/i?r»'Z: Übereinstimmend gehen aus den

Meldungen der Bezirkspräsidenten hervor, dass die />«-
ro»/«7&e Werbung immer noch den besten Erfolg ver-
bürgt. Präsident Baur ersucht um Meldung der Werbe-
resultate bis zum 10. Oktober 1957.

h) </tfr ATor/wr/ra/ë; Der Kantonalvorstand
ist gegenwärtig an der Arbeit, zusammen mit der Er-
Ziehungsdirektion einen gangbaren Rechtsweg zu finden.
Es soll in allen Fällen von Anwendung der Körperstrafe
zuerst eine Behandlung des Problems durch die Schul-
pflege erfolgen.

i) Af»Az//0»e» in den Sektionsvorständen sollen sofort
dem Kantonalvorstand gemeldet werden. Der Sektion
Zürich steht auf Grund der Erhöhung des Mitglieder-
bestandes ein weiterer Delegierter zu.

k) UW/è«7 : Regierungsrat Reich

(59) 951



teilte im Kantonsrat mit, der Regierungsrat werde in
allernächster Zeit zu einer Vorlage über die Verwal-
tungsgerichtsbarkeit Stellung nehmen. Der Vorsitzende
gibt seinem Erstaunen darüber Ausdruck, dass die Per-
sonalverbände bis heute nie zu einer Aussprache über
eine solche Vorlage begrüsst worden seien. Sie werden
ihr Mitspracherecht unverzüglich geltend machen müs-
sen.

29/V GVjfl&äjf/e aVr _De/egzer7e»/w-xa«/W///zg vom 15. 6.1957
sind:

Protokoll, Namensaufruf, Mitteilungen, Jahresbe-
rieht, Jahresrechnung 1956 und Voranschlag 1957, Wah-
len in den SLV und Wahlvorschläge für die Kant. Schul-
synode.

Zur Jahresrechnung 1956 und zum Budget 1957,
welche bereits im «Pädagogischen Beobachter» ver-
öffentlicht worden sind, gibt Zentralquästor Hans Küng
noch einige Einzelheiten bekannt. Die Erhöhung des

Jahresbeitrages auf Fr. 15.— ist vor allem durch ver-
mehrte Ausgaben für den Kantonalvorstand bedingt. Der
Präsident wird auf Kosten des ZKLV um einige Schul-
stunden pro Woche entlastet, damit er seinen grossen
Aufgaben als Präsident des ZKLV nachkommen kann.
Die vom Kantonalvorstand vorgeschlagenen Verbesse-

rangen finden die Zustimmung der Präsidentenkonferenz
Der Vertreter der Primarlehrer in den Synodalvor-

stand ist dieses Jahr neu zu wählen. Präsident J. Baur
schlägt vor, dass abwechslungsweise die Stadt Zürich
und die Landschaft und die Stadt Winterthur bei der
Wahl eines Vertreters der Volksschullehrerschaft zum
Zuge komme. Die Sektion Zürich wird deshalb ersucht,
zuhanden der Delegiertenversammlung einen Vorschlag
zu unterbreiten. Im weiteren sind noch die Wahl eines

Mitgliedes der Aufsichtskommission für das Pestalozzi-

anum, der Synodaldirigent und die Kommission zur
Förderang des Schul- und Volksgesanges vorzunehmen.
Hiezu werden noch die Mitteilungen des Synodalvor-
Standes abgewartet.

Ferner sind verschiedene Wahlen von Vertretern in
den SLV zu vollziehen wie : Präsident der Witwen- und
Waisenstiftung (J. Binder), Präsident der Redaktions-
kommission der SLZ (Dr. E. Bienz), Vertreter in der
Jugendschriftenkommission (J. Haab). Für den als Dele-
gierter des SLV zurücktretenden A. Zollinger, SL,
schlägt die Sektion Horgen H. Stocker, PL, Wädenswil,
vor.

5. Z5/V £/«z/rage //Ar Z/V /'« Z/V 5 LVT hat ein recht
umfangreiches Material ergeben. Allgemein kann festge-
stellt werden, dass die Untersuchung der neu in den
Schuldienst tretenden Kollegen sehr spät erfolgt; im
Durchschnitt nach neun Monaten, in einzelnen Fällen
erst nach zwanzig und mehr Monaten! Dies hat sehr
oft zur Folge, dass der Untersuchte inzwischen eine
Krankheit durchgemacht hat — oft als Folge seiner
Tätigkeit als Lehrer — welche ihm eine Aufnahme in die
Vollversicherung veranmöglicht. Die Verzögerang der
Untersuchung ist durch eine unverantwortbare Über-
lastung des Vertrauensarztes für die Lehrerschaft zu er-
klären. Der Kantonalvorstand wird deshalb Schritte un-
ternehmen müssen, um diese unhaltbaren Zustände zu
verbessern.

Z. M/^»///g&r
0. Garrer, Rüti, gibt seinem Erstaunen darüber Aus-

druck, dass Eltern mit Beschwerden direkt an die Erzie-

hungsdirektion gelangen, wobei die Oberbehörde sehr
oft auf diese Beschwerden eintrete. Dadurch würden die
Ortsschulpflegen und die Bezirksschulpflegen in wichti-
gen Fragen übergangen. Auch Stundenplanfragen wüt-
den oft auf Anfragen von Lehrern bei der Erziehung«
direktion direkt, unter Umgehung der Bezirksschul
pflegen, beantwortet. O. Gasser wünscht, die Oberbe
hörden möchten wieder einmal auf ein korrektes Vor-
gehen in solchen Fragen aufmerksam gemacht werden

Präsident Baur schliesst um 20.40 Uhr die Tagung
mit dem Dank an die Anwesenden für ihre Mitarbeit.

Der Protokollaktuar: 1U. TeT/lr/

Wz'ff
9. 2/. 7957, Z/i'r/V/j

Die Sitzung ist ausschliesslich Fragen der Lehrerbil-
dung und der Behebung des Lehrermangels gewidmet.
Ausser den Mitgliederndes Kantonalvorstandes beteiligen
sich an der Aussprache noch die Herren Dr. Guyer
Direktor des kantonalen Oberseminars, W. Zulliger.
Seminardirektor, Küsnacht; Kollege Max Bührer, Kan
tonsrat, und zwei Vertreter des Lehrervereins Zürich
Kollege Max Bührer erläutert seine Motion betreffend
Vereinheitlichung und Dezentralisation der Lehrer
bildung.

Anschliessend wird die im Kantonsrat gemachte An
regung auf Durchführung von Umschulungskursen vor
Berufsleuten zu Primarlehrern diskutiert. Beschlüsse
werden keine gefasst, doch wird sich der Kantonalvor
stand mit den aufgeworfenen Fragen noch gründlich
beschäftigen.

70. 2Z. A/arp; 7.957, Z/Zràvè (i- Teil)

Die Koordinationsstelle für kulturelle Ungarnhilft
wird auf Ende März 1957 aufgehoben.

Die Erziehungsdirektion hat sämtlichen Schulpflegen
ein Zirkularschreiben zugestellt betreffend Versicherang
der freiwilligen Gemeindezulagen oder eventueller Aus-
Zahlung eines Ruhegehaltes an noch nicht versichert
pensionierte Lehrkräfte. A. £

Ffor&tfferzV« 7957

Der Reisedienst des ZKLV offeriert den Mitgliedern de •

ZKLV die Teilnahme an folgenden Auslandreisen der Reise-
hochschule zu reduziertem Preis:

Pö/erOTo-Z.77>ar/-5/roOT7'»/7, 5.—18. Oktober Fr. 450.—
Growe .S7p/7/Vnre/>e, 5.—20. Oktober (unter wis-

senschaftlicher Leitung) Fr. 630.—
/«W Ä/Woz, 5.—20. Oktober (Reiseleiter: Herr

Prof. Dr. F. Fischer) Fr. 600.—

lU/Va-A/age/j/àr/, 6.—13. Oktober (wissenschaftl.
Leitung durch Kunsthistoriker und Mitwir-
kung von Hofrat Dr. Rudan in Klagenfurt) Fr. 310.—

A/ore«^ 77jra«a, 15.—20. Oktober, Reise-
leiter: Herren Dr. König und Cohn Fr. 320.—

.Soot, 12.—20. Oktober, Leitung: Herr Prof.
Dr. Schäfer, Universität Göttingen Fr. 320.—

Aar/V, 6.—15. Oktober, unter wissenschaftlicher
Führung Fr. 365.

Detailprogramme erhältlich bei Herrn E. Maag, Leitet
des Reisedienstes ZKLV, Wasserschöpfi 53, Zürich 3, Tel
phon 33 55 75.
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